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Das Psychopathy-Konzept nach Hare als 
Persönlichkeitsdimension im Jugendalter?
Literaturübersicht und Fallbeispiele1

Kathrin Sevecke, Maya K. Krischer, Tanja Schönberg und Gerd Lehmkuhl

Zusammenfassung
Im Erwachsenenbereich beschreibt der Psychopathy-Begriff im Sinne des Konzepts 
von Robert Hare seit über 20 Jahren eine Kombination von spezifisch affektiv-inter-
personellen Persönlichkeitsdimensionen als Subtyp der antisozialen Persönlich-
keitsstörung. Seit kurzem werden in Nordamerika derartige Persönlichkeitstraits 
auch bei Jugendlichen (und Kindern) erforscht. Die „Psychopathy-Checklist: Youth 
Version (PCL-YV)“ wurde entwickelt, um die spezifischen Bedingungen der Ado-
leszenz zu berücksichtigen und derartige Persönlichkeitsdimensionen schon ab dem 
12. Lebensjahr zu erfassen. Die damit ermittelten Forschungsergebnisse weisen bei 
Jugendlichen mit einem hohen Gesamtscore u. a. einen Mangel an Empathie, eine 
Impulskontroll- sowie eine soziale Anpassungsstörung nach. Darüber hinaus wur-
den Zusammenhänge zwischen Gesamtscore und Anzahl und Schwere von Gewalt-
delikten, frühem Drogenkonsum und Rückfälligkeit bei Straftaten nachgewiesen. In 
diesem Beitrag wird das Psychopathy-Konzept für Jugendliche vorgestellt und an-
hand von drei Fallbeispielen diskutiert. Außerdem werden die biologische Grund-
lage, experimentelle Befunde und diagnostische Aspekte diskutiert.

Schlagwörter: Psychopathy – Jugendliche – Persönlichkeitsdimensionen – Delin-
quenz – Impulsivität

1 Mit freundlicher Unterstützung von Köln Fortune.

Summary
The psychopathy-concept and its psychometric evaluation in childhood and 
adolescence

In accordance with Robert Hare’s concept, over twenty years the word psychopathy is used to 
describe a specific combination of affective and interpersonal traits in adults as subtype of an-
tisocial personality disorder. Recently in North America personality traits of psychopathy have 
also been studied in juveniles (and children). The Psychopathy Checklist: Youth Version (PCL-
YV) was developed to take the special conditions of adolescents into account and focuses on 
assessing personality dimensions from age 12 upwards. In juveniles with a high score, research 
with the PCL-YV demonstrated for example a lack of empathy, impulsivity and social adjust-
ment disorder. Furthermore, researchers found associations between the number and severity 
of violent offences, early drug abuse and heightened recidivism. This paper discusses the con-
cept of psychopathy for adolescents on the basis of 3 case reports. Biological determinants, ex-
perimental results and diagnostic aspects are described.

Key words: psychopathy – adolescents – personality dimensions – delinquency – impulsivity
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1 Einleitung

1.1 Begriffsklärung und Definition

Einleitend muss der hier verwendete Psychopathy-Begriff nach dem Konzept von 
Hare (1985) deutlich von der „Psychopathie“ im Sinne z. B. Kurt Schneiders (1923) 
abgegrenzt werden. Der damalige Psychopathie-Begriff beschrieb ein Krankheits- 
und zugleich ein Gesellschaftsbild, welches durch Erblichkeit, Unverbesserlichkeit 
und gesellschaftliche Ablehnung gekennzeichnet war. Die Psychopathy nach Hare 
(1985) umfasst dagegen nicht jene weit gefasste Gruppe „abnormer“ oder „gestör-
ter“ Persönlichkeiten, auf deren schwierige und systematisch nicht befriedigende 
Abgrenzbarkeit Kurt Schneider (1923) hingewiesen hat, z. B. mit dem Prototypen 
des „gefühllosen Psychopathen“ als möglicher „charakterologischer Spielart“. Der 
Psychopathy-Begriff von Hare geht von einer speziellen Kombination affektiv-in-
terpersoneller Persönlichkeitsdimensionen und antisozialen Verhaltensmerkmalen 
als Subtyp der antisozialen Persönlichkeitsstörung aus (s. Abb. 1).

Abb. 1: Syndromale Überlappungsbereiche des Psychopathy-Konstrukts (grau) nach Hare
mit forensisch relevanten Cluster-B-Persönlichkeitsstörungen des DSM-IV in Anlehnung

an Nedopil et al. (1998)
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Um die Abgrenzung deutlich zu machen, wird in diesem Beitrag für die Psychopathy 
nach Hare durchweg die englische Schreibweise verwendet. Der Begriff ist eine Wei-
terentwicklung der bereits 1941 von Cleckley in „The Mask of Sanity“ beschriebenen 
Konzeption. 1980 wurde zur Operationalisierung eine Ratingskala für Erwachsene – 
die Psychopathy-Checkliste (PCL) – entwickelt. Seit 1991 liegt die überarbeitete Form 
der PCL vor, die sog. Hare Psychopathy Checklist Revised (PCL-R) (1991, 2003); 
2001 erschien deren deutsche Übersetzung (Nedopil u. Müller-Isberner 2001).

Das Verständnis der Psychopathy hat international Bedeutung erlangt und do-
miniert in der forensischen Erwachsenenpsychiatrie sowie der Prognose- und The-
rapieforschung die publizierten Studien. Die hohe Verbreitung beruht auch auf der 
Kritik am DSM-IV- und ICD-10-Konzept der Antisozialen bzw. der Dissozialen 
Persönlichkeitsstörung wegen deren weitgehender Restriktion auf die Beschreibung 
des delinquenten Verhaltensstils und Verzicht auf Merkmale einer tiefgreifenden 
Störung der Charakterentwicklung (Herpertz u. Habermeyer 2004; Herpertz u. Saß 
1999).

1.2 Die Psychopathy-Checkliste für Jugendliche (PCL-YV)

Im amerikanisch-kanadischen Raum wurde das Psychopathy-Konzept in wissen-
schaftlichen Untersuchungen für den Kinder- und Jugendbereich weiterentwickelt. 
Eine Literaturrecherche im August 2004 ergab 87 Einträge zu den Begriffen „Psy-
chopathy and Adolescence/Childhood“.

Die Psychopathy-Checkliste für Jugendliche (PCL-YV: Psychopathy Checklist-
Youth Version, Forth et al. 2003) ist ein an das Konzept von Hare angelehntes Instru-
ment zur Erfassung von Psychopathy-Dimensionen im Jugendalter. Nach Ansicht 
der Autoren lässt sie sich vom 12. bis zum 18. Lebensjahr einsetzen. Entsprechend der
PCL-R werden interpersonelle, affektive und dissoziale Persönlichkeitsmerkmale so-
wie Verhaltensauffälligkeiten in einem 90- bis 120-minütigen, halbstandardisierten 
Interview abgefragt, wobei die spezifischen Bedingungen der Adoleszenz berück-
sichtigt werden. Darüber hinaus müssen alle verfügbaren weiteren Informations-
quellen wie Berichte, Gutachten etc. in die Beurteilung mit einfließen (Forth et al. 
2003). Die 20 Items der PCL-YV werden einzeln anhand einer Drei-Punkt-Skala be-
wertet: nicht zutreffend = 0 Punkte, teilweise zutreffend = 1 Punkt und vollständig 
zutreffend = 2 Punkte (s. Tab. 1).

Der Summenscore der PCL-YV kann daher zwischen null und 40 liegen und lie-
fert so ein dimensionales Maß über Anzahl und Schwere der bei dem Jugendlichen 
vorhandenen Persönlichkeitszüge im Sinn der Psychopathy. Im Gegensatz zu der 
PCL-R raten die Autoren von einer kategorialen Betrachtungsweise mit einem de-
finierten klinischen cut-off-Wert ab, da es nicht sinnvoll erscheint und zudem noch 
nicht ausreichend empirische Daten über die Stabilität der Persönlichkeitszüge vor-
liegen (Forth et al. 2003).

Die Anwendung der PCL-YV setzt ebenso wie die der PCL-R klinische Erfahrung, 
ein spezielles Trainingsseminar und regelmäßige Supervision voraus. Die Mehrzahl 
der abgefragten Items gleicht denen der PCL-R, sie sind jedoch inhaltlich in der Ma-
nualbeschreibung auf das Jugendalter abgestimmt (z. B. Schul- und Ausbildungssi-
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tuation, begrenzte Berufserfahrung, sexuelle Partnerschaften, kürzere potentielle 
kriminelle Karriere).

Die Checkliste weist ebenso wie im Erwachsenenbereich eine Zwei-Faktoren-
Struktur auf (Brandt et al. 1997; Forth 1995). Der Faktor eins bildet interpersonale 
und affektive Persönlichkeitsmerkmale ab wie „Grandiosität“, „aalglatter Verhal-
tensstil“, die Fähigkeit, andere „zu manipulieren bzw. zu beeinflussen“, „Gefühls-
kälte“ und das „Fehlen von Reue“. Der Faktor zwei vereint Verhaltensmuster, die 
mit Impulsivität, Verantwortungslosigkeit und dissozialem Lebensstil einhergehen.

Nach bisherigen Forschungsergebnissen ist die Checkliste als reliabel zu bewer-
ten, die Indices der inneren Konsistenz (alpha-Koeffizient und mittlere inter-item-
Korrelation) sowie die Interrater-Reliabilität sind hoch (Brandt et al. 1997; Forth 
1995; Gretton et al. 2001; McBride 1998). Die Interrater-Reliabilität beträgt item-

Tab. 1: Die Psychopathy-Checkliste Jugendlichen-Version (PCL-YV) nach Forth et al. (2003); 
deutsche Version von Sevecke und Krischer (im Druck)

PM 1: Selbstdarstellung – Impression management

PM 2: übersteigertes Selbstwertgefühl – Grandiose sense of self worth

PM 3: Stimulationsbedürfnis, Erlebnishunger, ständiges Gefühl der Langeweile – 
Stimulation seeking

PM 4: pathologisches Lügen – Pathological lying

PM 5: betrügerisch-manipulatives Verhalten – Manipulation for personal gain

PM 6: Fehlen von Gewissensbissen oder Schuldbewusstsein – Lack of remorse

PM 7: oberflächliche Gefühle – Shallow affect

PM 8: Mangel an Empathie – Callous/ lack of empathy

PM 9: parasitärer Lebensstil – Parasitic orientation

PM 10: unzureichende Ärgerkontrolle – Poor anger control

PM 11: unpersönliche sexuelle Beziehungen* – Impersonal sexual behavior

PM 12: Verhaltensauffälligkeiten in der Kindheit* – Early behavior problems

PM 13: Fehlen von realistischen, zukunftsorientierten Zielen* – Lacks goals

PM 14: Impulsivität – Impulsivity 

PM 15: Verantwortungslosigkeit – Irresponsibility

PM 16: mangelnde Bereitschaft, Verantwortung für das eigene Handeln zu übernehmen – 
Failure to accept responsibility

PM 17: unbeständige zwischenmenschliche Beziehungen* – Unstable interpersonal 
relationships

PM 18: erhebliches kriminelles Verhalten* – Serious criminal behavior

PM 19: Verstoß gegen die Bewährungsauflagen* – Serious violations of conditional release

PM 20: polytrope Delinquenz – Criminal versatility

* Items unterscheiden sich inhaltlich deutlich von der PCL-R; PM: Persönlichkeitsmerkmal
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abhängig 0.42 bis 0.89 und ist nicht abhängig davon, ob es sich um einen klinischen 
Patienten oder einen Inhaftierten handelt (Forth u. Burke 1998).

Die vorliegenden Studienergebnisse (s. Tab. 2) weisen bei männlichen inhaftier-
ten Jugendlichen einen PCL-YV-Summenscore im Mittel von 23–26 Punkten nach 
(Forth 1995; Brandt et al. 1997; Pan 1998). Bei männlichen jugendlichen Sexual-
straftätern wurde ein geringerer PCL-YV-Summenscore gefunden, der Mittelwert 
liegt bei 21 Punkten (McBride 1998). Über weibliche jugendliche Strafgefangene 
finden sich in der Literatur noch keine Untersuchungen. Der PCL-R-Summenscore 
von inhaftierten erwachsenen Frauen liegt im Mittel zwischen 18–24 Punkten und 
damit niedriger als bei Männern (Strachan 1993; Neary o. J.). Bei Untersuchungen 
psychiatrisch behandelter Jugendlicher wurde ein Summenscore zwischen 14–17
ermittelt (Myers et al. 1995; Stafford 1997), bei High-School-Schülern dagegen von 
4–9 (Ridenour 1996). Es fanden sich keine ethnischen und keine Unterschiede zwi-
schen jüngeren und älteren Jugendlichen (Brandt et al. 1997).

Untersuchungen an inhaftierten männlichen Jugendlichen zeigen eine Korrelation 
zwischen einem hohen PCL-YV-Summenscore und polytroper Delinquenz, der 
Anzahl von Gewaltdelikten, einem früheren Beginn des antisozialen Verhaltens, der 
Anzahl der Symptome einer Störung des Sozialverhaltens sowie der Ausprägung des 
Alkohol- und Substanzmissbrauchs (Forth u. Burke 1998). Ein Zusammenhang 
zwischen PCL-YV-Summenscores und Aggressivität ließ sich bei jugendlichen Se-
xualstraftätern und bei einer klinischen Jugendlichen-Stichprobe (n = 40) finden. 
Gretton und Mitarbeiter (1994, 2001) legten dar, dass hohe PCL-Scores bei jugend-
lichen Sexualstraftätern mit erhöhter Anzahl an Gewaltverbrechen und mit ver-
schiedenartigen Gewaltformen ihren Opfern gegenüber einhergingen. An einer 
Stichprobe von jugendlichen Inhaftierten (n = 233) wies McBride (1998) den Zu-
sammenhang von Psychopathy und ADHD nach. So fand er bei einem PCL-Score 
von > 30 Punkten in 57 % der Fälle eine life-time ADHD-Symptomatik, bei einem 
PCL-Score von < 29 nur in 18 % der Fälle.

Tab. 2: Mittlere PCL-YV-Summenscores aus verschiedenen Stichproben

Autor Stichprobe Alter Geschlecht PCL-Summenscore

Forth (1995) JVA Jugendliche männlich 23–26

Brandt (1997) JVA Jugendliche männlich 23–26

Pan (1998) JVA Jugendliche männlich 23–26

McBride (1998) Sexualstraftäter Jugendliche männlich 21

Strachan (1993) JVA Erwachsene weiblich 18–24

Neary (1991) JVA Erwachsene weiblich 18–24

Myers (1995) Psychiatrie Jugendliche männlich 14–17

Stafford (1997) Psychiatrie Jugendliche männlich 14–17

Ridenour (1996) High School Jugendliche männlich 4–9
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Zusammenfassend belegen die amerikanischen Untersuchungsergebnisse auch 
bei Jugendlichen die Existenz von Persönlichkeitsdimensionen im Sinn der Psycho-
pathy nach Hare. Ähnliches lässt sich für den deutschen Sprachraum vermuten, 
muss aber noch überprüft werden.

2 Fallbeispiele

Im Folgenden sollen drei Fallbeispiele exemplifizieren, inwiefern sich in einer Stich-
probe von inhaftierten Jugendlichen die Persönlichkeitsdimensionen der Psycho-
pathy phänomenologisch finden lassen. Die beispielhaft vorgestellten Probanden 
sind Teil einer laufenden empirischen Studie an der Klinik für Psychiatrie und Psy-
chotherapie des Kindes- und Jugendalters der Universität zu Köln, der so genann-
ten „Kölner GAP-Studie“ zur Erforschung von Gewalt, Aggression und Persönlich-
keit bei Jugendlichen. Es handelt sich im Rahmen der bisher untersuchten 
Gefängnispopulation um typische Fälle.

Die Kasuistiken beruhen auf einer Auswertung des PCL-YV-Interviews (Forth et 
al. 2003), das von trainierten und reliablen ärztlichen und psychologischen Mitar-
beitern (k = 0,7–0,9) nach den Instruktionen von Forth und Mitarbeitern in einer 
deutschen Übersetzung (Sevecke u. Krischer, im Druck) durchgeführt wurde. Das 
schriftlich dokumentierte PCL-Interview dauerte jeweils ca. 90 Minuten plus 30 
Minuten Auswertung und Rating.

2.1 Fünfzehnjähriger inhaftierter Jugendlicher

Biografische Angaben: Der 15;9 Jahre alte P. ist ein deutscher Jugendlicher, der zum 
Zeitpunkt des Interviews seine zweite Haftstrafe von insgesamt neun Monaten auf-
grund von Gewalt- und Eigentumsdelikten verbüßt. Diagnostisch liegt eine Störung 
des Sozialverhaltens bei vorhandenen sozialen Bindungen mit einer deutlichen Ten-
denz zur Dissozialität und multiplem Substanzmissbrauch sowie einem Ecstasy-
Entzugssyndrom bei einer durchschnittlichen Intelligenz vor. P. leidet unter Asth-
ma, hat Untergewicht bei einem BMI von 16,1, und es besteht der Verdacht auf eine 
HIV-Infektion. Ps Mutter ist kokainabhängig und psychisch labil, sie unternahm 
2003 einen Suizidversuch. Der Vater ist Analphabet, heroinabhängig, vorbestraft, 
verbüßte eine Haftstrafe und ist bisexuell. Bereits im Säuglingsalter machte P. erste 
Gewalt- und Trennungserfahrungen als seine Mutter versuchte, ihn zu erwürgen, 
woraufhin er für kurze Zeit bei Pflegeeltern untergebracht wurde. Ps Eltern trennten 
sich, als der Junge drei Jahre alt war, der Vater erhielt das alleinige Sorgerecht. In den 
folgenden Jahren war P. täglichen körperlichen Misshandlungen durch seinen Vater 
ausgesetzt. Ab der 3. Grundschulklasse besuchte er eine Sonderschule für Erzie-
hungshilfe, er wurde zweimal stationär kinder- und jugendpsychiatrisch behandelt. 
Im Alter von 8 Jahren wurde er in ein Heim eingewiesen, kam mit 11 Jahren in eine 
Pflegefamilie, die er nach eineinhalb Jahren wegen Kriminalität verlassen musste. Er 
wohnte dann erneut für 6 Monate beim Vater. Seit 2 Jahren lebte P. allein in einer 
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Wohnung eines Bekannten, dem er dafür Miete zahlte. Amtlich gemeldet war er 
nicht. Er finanzierte sich durch Prostitution und Kriminalität.

PCL-YV: Der Summenscore beträgt 37 Punkte. P. zeigte während der gesamten 
Interviewzeit ein erheblich übersteigertes Selbstwertgefühl (Item 2) und eine ausge-
prägte Selbstdarstellung (Item 1). Er betonte immer wieder seine intellektuelle 
Überlegenheit, seine kriminelle Pfiffigkeit sowie seine Fähigkeit, andere Menschen 
durch verbale und körperliche Angriffe in Angst zu versetzen. Auch übernahm er 
mit der Begründung, dass die Interviewerin sich sonst verbrenne, demonstrativ das 
Eingießen des Tees.

P. berichtete über Verhaltensauffälligkeiten seit der Kindergartenzeit (Item 12). 
So habe er damals u. a. Müllcontainer in Brand gesteckt und einem anderen Kind 
„ein Stück Fleisch aus dem Bein gebissen“. In der Grundschule sei er aufsässig und 
aggressiv gegen Gegenstände, Mitschüler und Lehrer gewesen, er habe viel gelogen 
und ganze Schultage geschwänzt. Aufgrund der Schwere der Verhaltensauffälligkei-
ten in verschiedenen Kontexten wurde auch dieses Merkmal mit 2 Punkten bewertet.

Eine ausgeprägte Verantwortungslosigkeit (Item 15) seinem Leben und anderen 
Personen gegenüber wurde in vielen Lebensbereichen deutlich sichtbar: er habe nur 
einmal im Monat Hausaufgaben gemacht, für Klassenarbeiten nie gelernt und letzt-
lich die Schule nur noch für Schlägereien aufgesucht; in seiner „Freizeit“ sei er äu-
ßerst rasant ohne Helm bzw. unangeschnallt betrunken sowie stoned Auto und 
Motorroller ohne Führerschein gefahren; bei seiner Tätigkeit als Stricher und im 
Kontakt mit seinen Freundinnen habe er nur manchmal Kondome benutzt (Bewer-
tung: 2 Punkte).

Laut seinen Schilderungen und in Abgleichung mit dem Akteninhalt verstieß er 
gegen Bewährungsauflagen und Haftverschonung und befand sich sechs Monate 
aufgrund eines Haftbefehls auf der Flucht (Item 19: „Widerruf einer bedingten Ent-
lassung“; Bewertung: 2 Punkte). Item 16 („mangelnde Bereitschaft und Fähigkeit, 
Verantwortung für das eigene Handeln zu übernehmen“) wurde mit einem Punkt 
bewertet, da P. seine Taten nicht leugnete, sondern ohne Reue und Schuldbewusst-
sein stolz schilderte.

2.2 Achtzehnjähriger inhaftierter Jugendlicher

Biografische Angaben: T. ist zum Zeitpunkt der Untersuchung 18;9 Jahre alt und ver-
büßt seine erste Haftstrafe von 12 Monaten wegen Eigentumsdelikten. Diagnostisch 
besteht der Verdacht einer Persönlichkeitsstörung mit multiplem Substanzmiss-
brauch sowie schädlichem Gebrauch von Alkohol und einer seit der Kindheit beste-
henden hyperkinetischen Störung des Sozialverhaltens bei durchschnittlicher Intel-
ligenz. T. wurde als uneheliches Kind einer psychisch kranken Mutter geboren und 
lernte seinen drogenabhängigen türkischen Vater nie kennen. Aufgrund der mütter-
lichen Erkrankung wurde er im Alter von zwei Jahren in eine Pflegefamilie gegeben 
und mit 13 Jahren in ein Heim. Bis zu seiner Inhaftierung lebte T. in verschiedenen 
Heimen, Notschlafplätzen und bei Freunden sowie 15 Monate in Portugal zur Re-
sozialisierung durch das Jugendamt. T. wurde einmal stationär in einer Klinik für 
Kinder- und Jugendpsychiatrie behandelt.
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PCL-YV: Der Summenscore der PCL-YV beträgt 38 Punkte und erreicht somit 
fast die maximal mögliche Punktzahl. Es sind bei ihm deutliche Merkmale zu fin-
den, die sich unter der Persönlichkeitseigenschaft der Psychopathy subsumieren 
lassen und die im Folgenden näher beschrieben werden sollen: Im Gesprächverlauf 
fielen bei T. neben einer maßlosen Selbstüberschätzung (Item 2: „erheblich über-
steigertes Selbstwertgefühl“) und Selbstdarstellung (Item 1), eine ausgeprägte Im-
pulsivität (Item 14) und eine unzureichende Ärgerkontrolle (Item 10) auf. So regte 
er sich unvorhersehbar wiederholt lautstark über die „Scheiß“-Fragen und die 
„Scheiß“-Studie auf und drohte mehrmals aggressiv mit Sätzen wie: „Sie können 
gleich Ihre scheiß-dämlichen Fragen selber beantworten“ mit dem Abbruch des In-
terviews, um sich nach wenigen Minuten wieder völlig zu beruhigen. T. berichtete 
von Prügeleien und Aggressionsausbrüchen während der Grundschulzeit (Item 12: 
„Verhaltensauffälligkeiten in der Kindheit“) und heftigen Schlägereien ab dem 10. 
Lebensjahr. Er sei in jedem seiner Lebensbereiche sehr leicht reizbar, verliere dann 
die Kontrolle über sich und flippe völlig aus. So habe er etwa in der 5. Klasse einen 
Mitschüler gewürgt und ca. 50-mal aufs Auge geschlagen. Mit 14 Jahren schlug er 
ein Opfer dermaßen mit einer Krücke zusammen, dass eine intensivmedizinische 
Behandlung notwendig war.

Die Verschiedenartigkeit der Delikte von T. werden mit Hilfe des Items 20 (po-
lytrope Delinquenz) abgefragt: schwere Körperverletzung, Raub, Entführung, Er-
pressung, Fahren unter Drogen ohne Führerschein, Waffenbesitz, Diebstahl und 
Besitz von Drogen sowie Drogenhandel. Da die Delikte ein „schwerwiegendes kri-
minelles Verhalten“ (Item 18) darstellen, wurde auch hierfür die maximale Punkt-
zahl gegeben.

T. gibt an, ein durchschnittliches monatliches „Einkommen“ von ca. 17 000 € u. a.
aufgrund von Drogenhandel gehabt zu haben (Item 9: „parasitärer Lebensstil“: Aus-
nutzen der Schwäche und Sucht von Minderjährigen, keine rechtmäßige Arbeit). 
Bei der Schilderung seiner verschiedenen Straftaten zeigt er einen deutlichen Man-
gel an Empathie den Opfern gegenüber (Item 8) sowie einen Mangel an Gewissens-
bissen und Schuldbewusstsein (Item 6). So erzählte er, dass er sich nach Schlägerei-
en gut fühle und sich für die Opfer nicht weiter interessiere, „aber die Gegner haben 
dann geschnallt, dass ich der Schnellere bin! Außerdem habe ich auch oft genug eins 
auf die Fresse bekommen, also!“ In Bezug auf die beraubten Supermarktbesitzer er-
klärte er emotionslos und distanziert: „Die haben ja eh alle ’ne Versicherung. Au-
ßerdem habe ich meine Haftstrafe bekommen, mehr kann ich auch nicht tun!“ 
Auch seine Beschreibungen von Tierquälereien wie etwa Herumschleudern von 
Katzen an ihren Schwänzen oder über Mofaauspuffrohre gestülpte Froschmäuler 
verdeutlichen die Empathielosigkeit.

2.3 Sechzehnjähriges inhaftiertes Mädchen

Biografische Angaben: Bei der Probandin handelt es sich um eine Sechzehnjährige, 
die in vergleichsweise geordneten Verhältnissen groß geworden ist. Diagnostiziert 
wurde eine Störung des Sozialverhaltens und der Emotionen bei vorhandenen sozi-
alen Bindungen und ein multipler Substanzkonsum (LSD regelmäßig, Kokain und 
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Ecstasy gelegentlich) bei durchschnittlicher Intelligenz. Sie ist das mittlere Kind ne-
ben einer älteren Schwester und einem jüngeren Bruder, die Eltern sind noch ver-
heiratet. Beide Elternteile haben eine Berufsausbildung, waren während der Kind-
heit der Probandin durchgängig berufstätig und hatten wenig Zeit für die drei Kin-
der. Die Probandin besuchte die Hauptschule bis zur 9. Klasse, ab dem 7. Schuljahr 
begann sie, die Schule regelmäßig – mehrmals wöchentlich – zu schwänzen und 
brach die Schule schließlich in der 9. Klasse ab. Aufgrund ihres vermehrt oppositi-
onellen und kriminellen Verhaltens wurde das Jugendamt auf sie aufmerksam, es 
folgten drei verschiedene Heimaufenthalte infolge ihrer häuslichen Abgängigkeit. 
Zum Zeitpunkt der Untersuchung befand sich die Probandin wegen diverser Dieb-
stahlsdelikte als Strafgefangene für insgesamt 5 Monate in der JVA.

PCL-YV: Die PCL-YV erbrachte insgesamt einen Summenscore von 29 Punkten 
und liegt damit dimensional betrachtet im oberen Bereich, wenngleich Vergleichs-
daten für straffällige Mädchen noch ausstehen. Inhaltlich brachte das PCL-Inter-
view eine deutliche Mitleidslosigkeit und Verantwortungslosigkeit der Probandin 
zum Vorschein. Ihr beobachtbares Verhalten (Item 1 „Selbstdarstellung“) veran-
schaulichte ein fehlendes Bemühen um ein sozial adäquates Verhalten und fehlende 
soziale Angst: die Jugendliche räkelte sich fortwährend auf einem Sofa, antwortete 
halb liegend, halb sitzend auf die ihr gestellten Fragen und kommentierte zeitweise 
den Inhalt und die „langweilige“ Form des Interviews. In der Interaktion wirkte sie 
sehr distanziert und kontrollierend, an mehreren Stellen machte sie die Interviewe-
rin darauf aufmerksam, was diese vergessen habe und schlug ungefragt bedeutsame 
Fragen vor, die ihr noch nicht gestellt worden seien. Zum Abschluss bewertete sie 
das Gespräch als „ganz in Ordnung“.

Ihr „erheblich übersteigertes Selbstwertgefühl“ (Item 2) zeigte sich in ihrer Be-
merkung über ihre Mitgefangenen: „Ich stecke sie alle in die Tasche, zwischen mei-
nem Intellekt und dem der anderen Gefangenen liegen Welten.“ Eine Bewertung 
mit 2 Punkten für dieses Item rechtfertigte außerdem ihre Äußerung, sie sei deut-
lich intelligenter als andere, sie sei überzeugt davon, sie hätte Abitur machen kön-
nen, wenn sie dies gewollt hätte.

Die affektive Seite der Probandin war weniger eindeutig zu bewerten. Ober-
flächliche Gefühle (Item 7) waren den Bemerkungen im Interview zu entnehmen, 
dass sich die Probandin nicht in der Lage zeigte, sich in andere hineinzuversetzen 
oder tiefgehende Gefühle wie Trauer oder Liebe zu empfinden. Andererseits gab 
sie an, infolge des Todes einer Freundin über Monate hinweg getrauert zu haben. 
Die von ihr vermittelten Beispiele konnten ferner nicht eindeutig das Item 17 „in-
stabile zwischenmenschliche Beziehungen“ belegen, wenngleich die Beziehung zu 
den Eltern ihren Angaben gemäß nicht von Zuwendung oder Interesse getragen 
schien. Andererseits schilderte die Probandin langjährige Freundschaften seit der 
Grundschule, so dass die Jugendliche für die beiden genannten Persönlichkeits-
merkmale jeweils einen Punktwert von 1 erhielt. Informationen durch Dritte la-
gen nicht vor.

Sehr anschaulich schilderte die Probandin ihre Suche nach Stimulation, die sich 
neben dem Experimentieren mit verschiedenen Drogen und Bungee Jumping vor-
wiegend in einer Suche nach Gefahr bemerkbar machte. Die Jugendliche beschrieb 
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es als ihr Hobby, regelmäßig von mehreren Meter hohen Brücken zu springen. Sie 
schütze sich vor dem Aufprall durch dicke Kleidung, habe aber dennoch mehrfach 
Verletzungen wie Knochenbrüche und Prellungen davongetragen. Dies halte sie 
aber nicht davon ab, diese Tätigkeit zu wiederholen, denn der Kitzel sei zu verlo-
ckend. Dies kann als anschauliches Beispiel für einen Score von 2 bei dem Persön-
lichkeitsmerkmal „Stimulationsbedürfnis“ (Item 3) gelten.

In der Einstellung zu ihren Delikten kamen zudem eine deutliche Verarmung in 
der Gewissensbildung (Item 6: „Mangel an Gewissensbissen oder Schuldbewusst-
sein“) sowie ein Mangel an Empathie (Item 8) zum Vorschein. Sowohl ihrer Dar-
stellung nach als auch aktenkundig hatte sie im Alter von 13 Jahren eine ältere ihr 
fremde Frau mit einem Messer niedergestochen, hatte danach wochenlang in Zei-
tung und Radio die Suche nach dem Täter verfolgt, während das Opfer ihrer schwe-
ren Verletzungen wegen auf einer Intensivstation behandelt werden musste. Ihrer 
Schilderung war eine deutliche Erregung angesichts der Rückerinnerung an diese 
Zeit – aber keinerlei Mitgefühl dieser Frau gegenüber – anzumerken. Beide Persön-
lichkeitsmerkmale wurden deshalb mit einem Punktwert von 2 bewertet.

Schließlich fiel bei der Probandin eine stark impulsive Tendenz (Item 14) ver-
bunden mit einer unzureichenden Ärgerkontrolle (Item 10) auf. Die 16-Jährige gab 
an, dass sie seit dem Grundschulalter regelmäßig in Schlägereien verwickelt gewe-
sen sei, diesen gehe meist ein Streit und ihr Ärger voraus, der sie ausflippen ließe. In 
einer solchen Situation habe sie einmal mit Fäusten und Füßen auf eine Freundin 
eingeschlagen und getreten, weil diese Unsinn über die Probandin erzählt habe. In-
folge ihrer Verletzungen sei die Freundin einige Wochen auf der Intensivstation be-
handelt worden.

2.4 Einordnung der Fallbeispiele

Die Fallbeispiele sollen die einzelnen in der PCL-Checkliste abstrakt benannten Per-
sönlichkeits- und Verhaltensdimensionen exemplarisch verdeutlichen. Die Gesamt-
scores liegen mit 37 und 38 Punkten für die beiden männlichen und 29 Punkten für 
die weibliche Probandin extrem hoch. Sie zeigen erstmalig, dass auch bei deutschen 
delinquenten Jugendlichen hohe Ausprägungen der PCL-Verhaltensdimensionen 
vorzufinden sind, was bislang nur für nordamerikanische Jugendliche beschrieben 
wurde. Die PCL-Interviewauswertungen wurden teilweise zwecks Frage der Reliabi-
lität parallel von Prof. D. Kosson (Co-Autor der PCL-YV) bewertet und in ihrem 
Punktwert bestätigt, so bei Fallbeispiel 3. Die Reliabilität lag auf der Basis der Ein-
zelmerkmale bei einem k-Wert zwischen .69 und .89, für den PCL-Gesamtscore 
zwischen .80 und .92

Die dargestellten Beispiele belegen, dass sich Persönlichkeitsdimensionen dem 
Konzept von Hare entsprechend auch bei Jugendlichen finden lassen und so eine 
spezifizierte Beschreibung der Persönlichkeit sowie des Verhaltens – über die bis-
lang verwendeten Klassifikationssysteme hinaus – möglich ist. Über Ätiologie, Prä-
valenz in anderen (Risiko-)Stichproben, Stabilität und prognostische Schlussfolge-
rungen können noch keine eigenen empirischen Aussagen gemacht werden, 
sondern es muss auf die eingangs dargestellte Literatur verwiesen werden.
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3 Ätiologie der Psychopathy

3.1 Umweltfaktoren

Insgesamt sind Umweltbedingungen weniger systematisch untersucht als biologi-
sche Faktoren. Retrospektive Studien an Erwachsenen haben die Persönlichkeitsdi-
mension der Psychopathy mit vielen in der Kindheit und Jugend auftretenden so-
zialen Problemen verbinden können (Harris et al. 1994; Farrington 1995; Loeber u. 
Farrington 1998; Moffit 1993) sowie mit einem frühen Beginn einer deutlich ausge-
prägten Störung des Sozialverhaltens (Moffit 1993; Quay 1993).

Zusammengefasst weist die Datenlage auf zwei Subbereiche von Umweltfaktoren 
im Rahmen von Kindheitserfahrungen hin, die für die Psychopathy-Entwicklung 
bedeutsam sind: a) Familienvariablen wie Abwesenheit der Eltern, Vernachlässi-
gung, Scheidung, körperlicher und sexueller Missbrauch; b) außerfamiliäre Fakto-
ren wie Peergroups und schulische Einflüsse.

So korrelierte das kindliche Erleben mangelnder elterlicher Konsequenz und Be-
aufsichtigung mit der Entwicklung von Psychopathy (Block 1993). In einer Longi-
tudinalstudie wurden als schwerwiegende Prädiktoren für adoleszente Delinquenz 
und antisoziales Verhalten elterliche Zurückweisung, mangelhafte elterliche Beauf-
sichtigung und eine defizitäre Eltern-Kind-Interaktion angesehen (Loeber u. 
Stouthamer-Loeber 1986; Loeber et al. 1993). Demnach hänge antisoziales Verhal-
ten in Form von fremdaggressiven, personenorientierten Handlungen mit einem 
ruppigen, unsanften Erziehungsstil, Uneinigkeit und Missklang zwischen den El-
ternteilen und elterlicher Abneigung dem Kind gegenüber nachweislich zusammen. 
Stehlen und Vermögensdelikte weisen diesen Ergebnissen gemäß einen Zusam-
menhang mit geringer elterlicher Konsequenz und Fürsorge auf.

In einer deutschen prospektiven Studie an 321 Probanden, die bis zum 25. Lebens-
jahr verfolgt wurden, konnten Laucht und Mitarbeiter (2001) belegen, dass nahezu 
jeder einzelne individuums- und umweltbezogene Belastungsfaktor mit einem hö-
heren Risiko für Delinquenz assoziiert ist. Bei chronologischer Betrachtung aller prä-
diktiver Variablen kommen dieser Untersuchung gemäß umschriebene Entwick-
lungsstörungen sowie ungünstige familiäre Bedingungen bis mindestens zum 13. 
Lebensjahr (beengte Wohnverhältnisse, ständiger Ehestreit, unvollständige Familie, 
psychische Erkrankung und Kriminalität der Eltern, Heimaufenthalt des Kindes) be-
sondere Bedeutung zu. Eine hyperkinetische bzw. eine dissoziale Störung vor dem 8. 
Lebensjahr stellen nach diesen Ergebnissen Risikofaktoren für eine prolongierte 
Delinquenz dar. Beibehaltene ungünstige familiäre Bedingungen sowie eine im Ju-
gendalter diagnostizierte Entwicklungsverzögerung erhöhen zusätzlich das Risiko 
weiterer Delinquenz signifikant. In der Graduierung haben demnach ungünstige 
Sozialisationsbedingungen im Jugendalter mehr prognostischen Wert als die kindli-
chen Risikofaktoren und lassen insbesondere bei entwicklungsverzögerten Jugendli-
chen eine ungünstige Delinquenzprognose erwarten. Zwar ist die PCL-YV in dieser 
Untersuchung nicht verwendet worden, jedoch weist die Untersuchung von Mar-
shall und Cooke (1999) eine hohe Korrelation von negativen familiären, sozialen und 
schulischen Kindheitserfahrungen mit hohen PCL-Scores bei Erwachsenen nach.
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Kinder mit einer Störung des Sozialverhaltens und hohen Punktwerten in der 
PCL, insbesondere im Hinblick auf die Persönlichkeitsdimension „affektarm-emo-
tionslos“ (callous-unemotional), zeigen Charakteristika eines furchtlosen Tempera-
ments, nämlich wenig angstbedingte Hemmungen, eine ausgeprägte Abenteuer- 
und Sensationssuche (Frick et al. 1994) sowie eine größere Sensitivität für Belohnun-
gen als für Strafen (O’Brien 1996). Diese Kinder scheinen im Vergleich zu anderen 
dissozialen Kindern ohne affektarm-emotionslose Züge trotz ihrer antisozialen Ver-
haltensweisen und den daraus resultierenden sozialen Konsequenzen durch Lehrer 
etc. subjektiv weniger durch ihr eigenes Verhalten belastet und beeinträchtigt zu sein 
(Frick et al. 2000). Sie interagieren mit ihren Erziehungspersonen, sind aber nicht 
dazu in der Lage, ihr Verhalten im Hinblick auf Autoritätspersonen, soziale Normen 
und die Rechte anderer zu verändern (Moffit 1993). Das Verhalten scheint sowohl 
durch ihr Temperament/Charakter sowie durch ein Underarousal bestimmt zu sein.

Blair und Mitarbeiter (2001) beobachteten bei Kindern mit „psychopathic traits“ 
im „Emotional Expression Multimorph Task“ (Beobachtung von zunehmender 
Emotionalität durch 20 Gesichtsausdrücke), dass sie deutlich mehr Bilder benötig-
ten, bevor sie traurige Gesichter als solche erkannten.

3.2 Biologische Faktoren

Die mit Psychopathy assoziierten genetischen und biologischen Faktoren wie EEG-
Veränderungen (Hare 1978), Hautleitwiderstand, kardiovaskuläre Reagibilität 
(Hare 1983) und strukturelle Gehirnveränderungen (Hare 1983; Damasio 1997; 
Anderson et al. 1999) sind außerordentlich komplex und bislang nur in Ansätzen 
verstanden. So wird aus biologischer Sicht impulsives und dissoziales Verhalten als 
massive Suche nach Stimulation erklärt, um das kortikale Underarousal zu kom-
pensieren. Underarousal ist physiologisch durch eine niedrige Aktivität des Sympa-
thikus im autonomen Nervensystem, durch geringe Angst in neuen oder bedrohli-
chen Situationen und durch geringfügige Responsibilität auf Bestrafungen definiert 
(Kagan u. Snidmann 1991).

Die konsistent gefundene autonome Untererregbarkeit wie herabgesetzte elektro-
dermale Reaktionen und Reaktionen auf akustische und emotional bedeutsame Rei-
ze gilt bei dissozialen Persönlichkeiten als gesichert (Raine et al. 1990; Kruesi et al. 
1992; Schmeck u. Poustka 2000; Scarpa u. Raine 1997). Raine (1997) zeigte in seiner 
prospektiven Mauritius-Studie, dass Kinder, die im Alter von 3 Jahren einen ernied-
rigten Ruhepuls hatten, im Alter von 11 Jahren signifikant mehr aggressive Verhal-
tensweisen aufwiesen. Allerdings steht der erniedrigte Ruhepuls demnach nur mit 
aggressiven Verhaltensweisen in Verbindung, nicht mit allgemein dissozial delin-
quentem Verhalten. Untersuchungen von Herpertz und Mitarbeitern (2001) bestä-
tigen die Bedeutung einer erniedrigten psychophysiologischen Reaktivität bei Kin-
dern mit einer Störung des Sozialverhaltens, ohne jedoch die PCL-YV zu verwenden.

Mit dem Startle-Blinkreflex wird durch einen unerwarteten, aversiv, meist akus-
tischen Stimulus ein Schreckreflex im Sinn einer willkürlichen protektiven Reaktion 
(Lidschluss) ausgelöst. Die Exzitabilität des Reflexes hängt neben verschiedenen 
Reizparametern und Neurotransmittern auch vom affektiven Zustand des Proban-
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den ab und wird deswegen in psychophysiologischen Untersuchungen zur Messung 
der emotionalen Modulationsfähigkeit verwendet. So ließ sich bei Psychopaths 
nach Konfrontation mit ängstigenden, aversiven Stimuli kein Startle-Reflex bahnen 
(Patrick et al. 1993, 1994). Herpertz und Mitarbeiter (2001) sprechen aufgrund von 
eigenen Startle-Untersuchungen an erwachsenen Psychopaths von einem allgemei-
nem Defizit bei der Verarbeitung affektiver Informationen. Angstgefühle, Zunei-
gung sowie Mitleid und Sorge um andere Menschen ließen sich bei Psychopaths 
schlechter auslösen (Herpertz u. Habermeyer 2004).

Durch die strukturelle und funktionale Bildgebung lassen sich konsistente Hin-
weise auf eine frontale Dysfunktion bei Psychopaths beschreiben. Nach Hart und 
Hare (1997) gehen diese orbito-/ventromedialen frontalen Dysfunktionen beson-
ders mit enthemmtem, impulsivem Verhalten, mangelnder kognitiver Flexibilität 
und damit mangelnder Verhaltensanpassung der Betroffenen einher. Damasio 
(1998) beschreibt als Folge von orbitofrontalen Läsionen die mangelnde Fähigkeit 
dissozialer Personen, aufgrund von eigenen Erfahrungen in sozialen Situationen 
Konsequenzen des eigenen Verhaltens in Bezug auf etwaige Bestrafungen oder Be-
lohnungen zu antizipieren. Zudem werden Läsionen in den Amygdala sowie Stö-
rungen limbischer Funktionen als Regionen der Wahrnehmung und emotionalen 
Bewertung von Reizen, Vermittlung der Reaktion auf ängstigende Reize und Ort 
der Konditionierung zwischen Reiz und physiologischer Reaktion diskutiert.

Die neurobiologischen und neurophysiologischen Dysfunktionen scheinen aus 
genetischen Faktoren, aber auch aus spezifischen Lern- und Umwelterfahrungen 
(z. B. Traumata) zu resultieren. Zwillings- und Familienuntersuchungen weisen auf 
einen genetischen Einfluss der Psychopathy hin (Livesley et al. 1993; Livesley 1998).

Weiter wird von einer Interaktion zwischen biologischen Risikofaktoren und Mili-
eubedingungen (elterlicher Erziehungsstil, Beaufsichtigung des Kindes) ausgegan-
gen. Kinder höherer sozioökonomischer Schichten sind nach Loeber (1990) weniger 
durch ungünstige Milieubedingungen gefährdet, wohingegen sie vulnerabler für bio-
logische Risikofaktoren sind. Raine stützt diese These mit seinen Forschungsergeb-
nissen: Er konnte zeigen, dass das sog. Hypoarousal deutlicher bei Delinquenten der 
mittleren bis höheren sozioökonomischen Schicht ausgeprägt ist (Raine et al. 1997). 
Die Befunde von Anderson et al. (1999) weisen auf Entwicklungsphasen besonderer 
Vulnerabilität hin. Verwahrlosung und chronischer Stress in der Kindheit können zu 
erheblicher Beeinträchtigung neurobiologischer Reifungsprozesse und damit einher-
gehend zu emotionalen und kognitiven Störungen führen (Herpertz u. Habermeyer 
2004). So zeigten missbrauchte im Vergleich zu nicht missbrauchten Kindern gerin-
gere autonome Reaktionen auf emotionales Bildmaterial (Carrey et al. 1995). Im Zu-
sammenschluss scheinen sich häufigere neurobiologische Auffälligkeiten bei höheren 
sozioökonomischen Schichten versus Beeinträchtigungen der neurobiologischen 
Reifungsprozesse bei emotionaler und körperlicher Verwahrlosung zu finden.
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4 Diskussion

Persönlichkeitsdimensionale Konzepte werden in der Literatur auch für den Kin-
der- und Jugendbereich diskutiert, sie werden insbesondere herangezogen, wenn es 
um die Erklärung interindividueller Unterschiede antisozialen Verhaltens geht. 
Mittlerweile ist vielfach bestätigt, dass bereits früh in der Entwicklung komorbid 
auftretende externalisierende Störungen schwerwiegende Risikofaktoren darstellen.
Sie allein sind jedoch keine hinreichende Bedingung für die Ausbildung zukünftiger 
psychopathologischer Auffälligkeiten oder delinquenter Verhaltensweisen (du Bois 
2003). Lynam (1998) beschrieb Kinder mit der Symptomkombination einer hyper-
kinetischen Störung des Sozialverhaltens, emotionsarmen Verhaltenszügen u. a. als 
eine besondere Subgruppe – die sog. „Fledgling Psychopaths“. Sie zeichneten sich 
durch defizitäre Fähigkeiten aus, ihr Verhalten an sich ändernde Umweltbedingun-
gen adaptiv anzupassen und neue Informationen aufzunehmen, sowie wenig ge-
hemmt, was mit Impulsivität, ausgeprägtem Sensation Seeking und aggressiv ge-
störtem Sozialverhalten einherging. Diese früh einsetzenden temperamentellen 
Auffälligkeiten und spezifischen affektiven Persönlichkeitsmerkmale können sich 
im weiteren Verlauf begünstigend auf die Entwicklung multipler Symptome aus-
wirken. In diesem Zusammenhang nimmt das Konzept der Psychopathy nach Hare 
wegen der Vielgestaltigkeit affektiver, interpersoneller und dissozialer Phänomene 
als Differenzierung und Subtypisierung im Jugendalter eine bedeutende Rolle ein. 
Die vorgestellten Fallbeispiele zeigen, dass sich die von Forth und Mitarbeitern 
(2003) in dem Manual zur PCL-YV beschriebenen Verhaltensdimensionen auch bei 
hiesigen inhaftierten Jugendlichen finden lassen, wenngleich eine breitere Evalua-
tion der Checkliste erfolgen muss.

5 Resümee

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass nach den amerikanischen For-
schungsergebnissen von der Persönlichkeitsdimension der Psychopathy bereits im 
Jugendalter auszugehen ist. Ein spezifisches Diagnoseinstrument, die Psychopathy-
Checkliste (PCL-YV), wurde speziell für diese Altersgruppe entwickelt, weil eine 
möglichst frühe Diagnosestellung sowie spezifische Intervention und Therapie 
sinnvoll erscheinen. Obgleich sich die empirische Forschung im Jugendalter noch 
in einem frühen Stadium befindet, können folgende vorläufige Schlussfolgerungen 
gezogen werden, die weiterer wissenschaftlicher Erforschung bedürfen:
1. Die in den USA beschriebenen und evaluierten Persönlichkeitsdimensionen der 

Psychopathy sind auch bei jugendlichen Strafgefangenen im deutschsprachigen 
Bereich diagnostizierbar.

2. Für die Operationalisierung der Psychopathy sind spezifische affektive, inter-
personelle und behaviorale Persönlichkeitsmerkmale und Verhaltensweisen ge-
fordert. Jeder Versuch der Feststellung von Persönlichkeitsdimensionen der Psy-
chopathy im Jugendalter sollte auf Grundlage des Instruments PCL-YV mit 
entsprechendem Interview unternommen werden, um Fehldiagnosen bezüglich 
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vorübergehender Aggressionen oder antisozialer Züge ohne die geforderten spe-
ziellen interpersonellen Persönlichkeitsmerkmale wie Empathielosigkeit, ober-
flächliche Emotionalität oder manipulatives Verhalten zu vermeiden.

3. Dafür sollte die deutschsprachige PCL-YV an einer großen Stichprobe bezüglich 
der Normwerte sowie der Faktorenstruktur evaluiert und die Stabilität der Per-
sönlichkeitszüge untersucht werden (Kölner GAP-Studie). Darüber hinaus soll-
te eine Außenvalidierung des Psychopathy-Konzepts erfolgen, u. a. anhand an-
derer Störungskonzepte, wie z. B. dem Temperamentskonzept nach Cloninger 
oder dem Persönlichkeitskonzept nach Livesley et al. (2001). Insbesondere sollte 
bei der Forschung im Jugendalter bedacht werden, die Konzeption von Psycho-
pathy für weibliche Jugendliche zu überprüfen.

4. Die Psychopathy sollte im Jugendalter als ein dimensionales Maß aufgefasst wer-
den. Die Betrachtung der Ausprägung von Persönlichkeitszügen und nicht die 
kategoriale Diagnostik der Psychopathy scheint sinnvoll. So ist es nach bisheri-
gem Forschungsstand bislang nicht möglich, für das Jugendalter – im Gegensatz 
zum Erwachsenenalter – einen für alle Bereiche und Subgruppen geltenden Cut-
off-Wert der Psychopathy zu definieren.

5. Frühe Interventionsstrategien können möglicherweise die Entwicklung von stabi-
len, schwerwiegenden antisozialen Verhaltensweisen assoziiert mit Persönlich-
keitsdimensionen der Psychopathy aufhalten. Betrachtet man die Persistenz dieser 
Störung und die weiteren Auswirkungen sozialer und finanzieller Art, so scheint 
der Verzicht auf die Diagnosestellung und damit verbunden der Verzicht auf eine 
möglichst frühe Intervention ethisch keine akzeptable Alternative zu sein.

6. Bislang liegt kein Behandlungskonzept von Jugendlichen mit Persönlichkeitszü-
gen der Psychopathy vor. Eine spezifische und rechtzeitige Behandlung scheint 
jedoch geboten, weil die Behandlung von Erwachsenen nach bisherigen Ergeb-
nissen wenig Erfolg verspricht. So scheint es notwendig, therapeutische Strategi-
en und Behandlungsprogramme zu evaluieren, welche auch die biologischen Be-
sonderheiten der Psychopathy berücksichtigen.
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